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Politiſche Tagesſchau. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſeine 
Sitzungen wieder aufgenommen, um zunächſt über die Dortmund⸗ 
Rheinkanal⸗Vorlage zu berathen, welche in der Kommiſſion ab⸗ 
gelehnt worden iſt und auch im Plenum keine Mehrheit findet. 
Auch die Ausſichten für die Vorlage über die Landwirthſchafts⸗ 
Kammern haben ſich während der Pfingſtſerten nicht ſonderlich 
verbeſſert. Es hängt bekanntlich an den Beſtimmungen über das 

ahlrecht zu den Kammern. Es find zwar mancherlei Vor⸗ 
chläge gemacht, doch fieht es nicht ſo aus, als ob ſich auf einen 
derſelben eine Mehrheit vereinen ſollte. Während der Ferien 
nd beim Landtage auch noch einige neue Vorlagen eingegangen, 
arunter der Entwurf eines Ausführungsgeſetzes für das neue 
Reichsgeſetz über die Viehſeuchen. 

Zu der mitgetheilten Rede des Profeſſors Wagner auf dem 

„Evangeliſch⸗ſozialen Kongreß“ in Frankfurt a. M. ſchreibt die 
reuz⸗ Zeitung: „Profeſſor A. Wagner hat ein mannhaftes 

ortüber den Glaubenswechſelevangeliſcher 
Fürſtentöchter geſprochen, das der Verſammlung, wie ihr 
Urmiſcher Beifall zeigte, aus der Seele kam. Wir freuen uns 
deſſen um ſo mehr, als wir daraus entnehmen dürfen, daß die 
kalte und halbherzige Art, mit der die liberale Preſſe faſt aus: 
nahmslos dieſe Angelegenheit, bei der doch die Ehre unſerer 
Kirche und unſeres Volkes beiheiligt iſt, fort und fort behandelt, 
als ob man es mit einem diplomatiſchen Schachzuge zu thun 
hätte, auf energiſchen Widerſtand fiößt. Auf dem Kongreſſe 
find aber auch zahlreiche Liberale zugegen geweſen und fie haben 
rof. Wagner gleich den Konſervativen zugejubelt, weil er ein 
Zeugniß abgelegt hat, wie es in dieſer Zeit beſonders Noth 
thut, wo die „Kunſt“ des Lebens darin beſteht, ſich um alle wirk- 
lichen Entſcheldungen „herumzudrücken,“ fo gut es eben geht.“ 

Wie mitgetheilt wird, ſoll im Abgeordnetenhauſe eine 

nterpellation über das Verhalten des Land⸗ 
gerichtsdirektors Brauſewetter in dem bekannten 

aſſenpreßprozeß eingebracht werden. Inzwiſchen hat die Proteſt⸗ 
derfammlung, welche am Mittwoch Abend in den Klubräumen 
der deutſchen Schrifiſteller⸗Genoſſenſchaft tagte, folgende Erklärung 
angenommen: „Die von der deutſchen Schriftſteller⸗Genoſſen⸗ 

aft am 16. d. Mis. einberufene Verſammlung von Berufs⸗ 
genoſſen legt gegen den Geift der Mißachtung der deutſchen 
reſſe und des deutſchen Schriftſtellerſtandes, wie er beſonders 
in dem Prozeß Adam und Genoſſen unter Leitung des Land⸗ 
gerichtsdirektors Brauſewetter zu Tage getreten iſt, entſchieden 
erwahrung ein Die Verſammlung vermißt jene objektive 
Würdigung der Aufgaben der Preſſe, ohne die eine unparteiifche 
Nechiſprechung und die Wahrung der berechtigten Intereſſen der 
Oeffentlichkeit aufs äußerſte gefährdet erſcheint.“ Dieſe Erklärung 
oll auch dem Landtag und dem Juſtizminiſter unterbreitet 
werden. Der Mitarbeiter der „Poſt“, Herr Braam, hatte er⸗ 
klärt, daß er der Refolution die Unterſchrift verweigern müſſe, 


In der Poſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
N (Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 


„Pardon, Gräfin!“ 

„Locken Sie die großen Meiſter der Töne nicht ſtärker?“ 

Wilhelm entſchuldigte ſich ſo gut er konnte, und erwähnte 
abei auch des unten in der Stadt umlaufenden Gerüchts von 
einer neuen Annäherung der Franzoſen. Von dem Wegbringen 
der Gelder erwähnte er ſelbſtverſtändlich nichts. Bei Erwähnung 
es Gerüchts war Fräulein von Schmettau von ihrem Tabouret 
in die Höhe gefahren, bereit, die Flucht zu ergreifen. | 

„Meine Augen ſollen die Franzoſen niemals ſehen,“ rief fie 
erregt. „O, wie ich ſie haſſe!“ 

„Wenn unſere männliche Jugend nur die Hälfte Ihres Fran— 
zoſenhaſſes beſäße, wären ſie längſt jenſeits des Rheins, liebes 
annchen,“ nickte der alte Graf der jungen Dame freundlich zu. 

„Wie können Sie nur der franzöſiſchen Galanterie gegenüber 
ſo hartherzig bleiben?“ neckte der junge Graf. 

„Abſcheulich!“ 

„Sie gleichen der Taube, beſonders heute Abend im weißen 
Kleide. Und dazu dieſe Franzoſenfreſſerei!“ 

„Wollen Sie im Ernſt in Ihr Zimmer flüchten, Nannchen?“ 
lachte die Gräfin. 

„Allerdings werde ich mich zurückziehen!“ 

„Dazu ſcheint mir aber gar keine Veranlaſſung. Die Ge⸗ 
rüchte von neuen franzöſiſchen Durchmärſchen haben ſich ſehr oft 
als unbegründet erwieſen, beſonders in letzter Zeit —“ 

„Weil Napoleon am Ende iſt!“ ſagte der alte Graf. „Die 
Ernte wird reif!“ 

„Sie iſt reif, längſt, wenigſtens in Preußen. Darum iſt 
Cäſar gekommen!“ rief der junge Graf empathiſch. 

„Ich mag Deinem Partriotismus nicht zu nahe treten, 
Papa, aber der Bewunderung Napoleons kann man ſich 
ſchwer entziehen,“ ſagte die Gräfin. 

„Wieſo, Kind? Du ſchwärmſt! Du biſt verblendet!“ 

„Wie ſie der aufgehenden Sonne entgegengezogen ſind, mit 
Trompetenklang und Trommelgeraſſel, ift großartig,“ fuhr fie 
emphatiſch fort. „Die Rieſenmacht des Kaiſers hat ſich tief in 


der 


die Seele eingegraben, die Phantaſie wird das glänzende Schau⸗ 
piel niemals vergeſſen! Ich kann nicht umhin, dieſer großartigen 
innerung in meinem Geiſte einen Altar zu erbauen!“ 


Sonnabend den 19. Mai 1894. 


reſſe. 
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da er Zeuge in dem Prozeſſe ſei. Redakteur Adam von der 
„Kreuzztg.“ hatte ſich in gleichem Sinne geäußert; er hätte dem 
Kollegen Braam mitgetheilt, daß er von vornherein jede Unter⸗ 
ſchrift ablehnen müſſe, da er dazu nicht von feiner Chefredak— 
tion ermächtigt ſei. Man möge doch bedenken, daß in der Preſſe 
auch vieles ſehr faul ſei, und objektiv urtheilen! Die Stellung 
zur Frage ſei ja bereits in den Zeitungen klar gelegt; er glaube 
nicht, daß die heutige Verſammlung noch einen beſonderen 
Einfluß üben werde, ſo dankenswerth auch das Vorgehen der 
„deutſchen Schriftſteller⸗Genoſſenſchaft“ erſcheinen möge. 

Freiherr von Thüngen verficht der Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft gegenüber in der „Augsb. Abendztg.“ ſein Recht, 
als bayeriſcher Unterthan von einem bayeriſchen Gericht abgeur⸗ 
theilt zu werden. Er widerſpricht entſchieden der Annahme, daß 
er den Abdruck in der Berliner Zeitung „Das Volk“ veranlaßt 
habe. Er ſtehe zu dieſer Zeitung in keinerlel Beziehung. Auch 
die angebliche „Konnexität“ zwiſchen dem „Volk“ und der 
„Neuen Bayer. Landeszig.“ ſei ihm unbekannt. Baron Thüngen 
weiſt ausführlich das Vorgehen des Berliner Staatsanwalts 
zurück, der, um ihn nach Berlin zu zitiren, die Klage dreimal 
gewechſelt habe; die Beweisaufnahme über feine angebliche Mit⸗ 
ſchuld könne vor jedem bayertſchen Amtsgerichte erfolgen. 

Zur Samoa: Angelegenheit wird der „Voſſ. 
Zig.“ aus London gemeldet: Nach einer Melbourner Draht⸗ 
meldung der Times wird die Frage der künftigen Verwaltung 
von Samoa auf das Programm der in Ottawa (Kanada) ab- 
zuhaltenden interkolontalen Konferenz geſtellt. Die Delegirten 
von Viktoria würden den Vorſchlag Neuſeelands unterſtützen 
und die Herſtellung eines deutſchen Protektorates heanſtanden. 
Die britiſche Reichsregierung antwortete auf den Proteſt der 
auſtraliſchen Kolonien gegen das Weiterbeſtehen der Dreiver— 
waltung auf Samoa, fie thue Schritte zur Reviſion der Ber: 
liner Schlußakte. Es verlautet, die Regierung der Vereinigten 
Staaten ließ in London erklären, ſie wolle von der Berliner 
Akte zurücktreten, falls durch ein neues Abkommen alle Rechte 
der amerikaniſchen Bürger ſichergeſtellt würden. Bezüglich der 
Haltung Deutſchlands iſt ein Schriftwechſel zwiſchen London und 
Berlin im Gange. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus begann 
geſtern die Berathung des Oberhaus-Beſchluſſes bezüglich der 
Zivilehevorlage. Miniſterpräſident Wekerle führt aus, die Frage 
des Eherechts ſei ſpruchreif. Das Oberhaus ergreife hinſichtlich 
derſelben das Gebiet der Negation. Dle Regierung halte an dem 
früheren Standpunkte feſt und unterbreite dem Hauſe einen 
Beſchlußantrag, welcher beſagt, das Abgeordnetenhaus halte an 
den angenommenen Geſetzentwürfen feſt und lege dieſelben dem 
Oberhaus zur nochmaligen Erwägung vor. 

Im Pariſer „Figaro“ hat der ehemalige Minifter 
Flourens feine diplomatiſchen Enthüllungen fortgeſetzt. Es 
wird darin feſtgeſtellt, daß ein ruſſiſch⸗franzöſiſcher Bündniß⸗ 


„Wie ich Sie nur lieb haben kann, Gräfin?“ frug Fräulein 
von Schmettau. „Es iſt mir unbegreiflich, daß wir uns nicht 

aſſen!“ 
? „Nimmermehr, Kleine!“ lachte Gräfin Eulalia. ... „Ueber: 
haupt war der Abend der Muſik gewidmet. Die Kunſt vereinigt, 
was die Politik trennt! Ich bitte, dies neue Lied des Kapell— 
meiſters Reichardt zu begleiten,“ wandte ſie ſich an Wilhelm, der 
bei dem Geſpräch wie auf Kohlen geſtand hatte. Er gewann erſt 
jetzt Zeit, zu ſagen, daß er ganz unmöglich bleiben könne. Da 
er aber die Wahrheit nicht jagen konnte, fielen die Entſchuldi⸗ 
gungen ziemlich kläglich aus. Er hatte wirklich verſäumt, ſich 
auf eine kleine Komödie vorzubereiten. Die Gründe, welche er 
in der Eile hervorbrachte, klangen wenig glaubhaft, und wurden 
von der Gräfin lachend und gewandt widerlegt. Wenn Gräfin 
Szrodka nicht ſo vorzüglicher Laune geweſen wäre würde ſie ſich 
wahrſcheinlich davon verletzt gefühlt haben. So lehnte ſie Wil⸗ 
helms Gründe einſach ab, indem ſie ſprach: 

„Sie ſind am ſpäten Abend ganz unmöglich ſo nothwendig 
in der Poſtmeiſterei, um mir nicht ein einziges, kleines Lied be⸗ 
gleiten zu können, das ichgern kennen lernen möchte. Die Kom⸗ 
poſition ſcheint ſehr hübſch! Bitte, ſehr ſchnell! Die Begleitung 
der Reichardt'ſchen Lieder pflegt meiſt einfach zu ſein. Kommen 
Sie, lieber, junger Freund!“ 

Gezwungen nahm Wilhelm am Klavier Platz und probirte 
die Begleitung. Es blieb ihm abſolut nichts anderes übrig, als 
ſich im Augenblicke zu fügen und ſich die Sache ſo eilig als 
möglich abzuthun. Gräfin Eulalia parirte durch ihre Gewand: 
heit jegliche Abweiſung. Wenn Fritz auch zehn Minuten länger 
warten mußte! Ohne ſein Zureden würde Wilhelm den Ritt 
nicht unterbrochen haben. . .. Die Gräfin begann zu fingen, 
und Wilhelm ſchmiegte ſich mit der Begleitung, wie immer, ihrem 
Geſange an. f 

„Das Lied iſt reizend, bitte, noch einmal!“ 2 

Nothgedrungen begann er von Neuem. Und während er 
ſeine Gedanken jetzt ganz der Kompoſition zuwandte, war ihm 
entgangen, daß ein Diener eingetreten war, und den jungen 
Grafen Wartenſtein abgerufen hatte. Auch das Fräulein Ferdi⸗ 
nande erblaßte, aufſprang, und in ſchleuniger, faſt komiſcher 
Flucht das Zimmer verließ, hatte er nicht wahrgenommen. 

Plötzlich ward die Verbindungsthüre, welche nach den inneren 
Gemächern und nach dem Flur führte, ſehr geräuſchvoll geöffnet, 
Stimmen und allerlei Lärm drang herein. Graf Moritz kehrte 


vertrag nicht beſtehe, wohl aber eine Art Militärkonventlon für 
den Kriegsfall. Der jetzige Miniſter Spuller, der einſt die rechte 
Hand Gambettas war, muß die böſe Beſchuldigung über ſich 
ergehen laſſen, eine Annäherung an Deutſchland verſucht zu 
haben. 

In Marſeille iſt am Dienſtag General Dodds aus 
Dahome eingetroffen. Derſelbe äußerte ſich mehreren Zeitungs⸗ 
berichterſtattern gegenüber ſehr befriedigt über die gegenwärtigen 
Zuſtände in Dahome. Ein Angriff der Eingeborenen ſei nicht 
mehr zu befürchten. Im ganzen befänden ſich an vier Kompagnien 
franzöſiſcher Truppen dort, die vollſtändig genügten. Dahome 
werde in nicht ferner Zeit eine gewinnbringende Kolonte ſein. 
Dodds ſprach ſich entſchieden für die Einverleibung des Küſten⸗ 
gebietes aus. 

Im engliſchen Parlament hat der Premier Lord 
Roſeberry mit der Annahme der Bubdgetbill zwar zunächſt 
einen Sieg erzielt, doch fit die Lage des liberalen Kabinets 
ſchwierig, nachdem die Parneliten abgefallen find. 

Zwiſchen Brafilien und Portugal find die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen deshalb abgebrochen worden, weil die auf 
portugleſiſche-Krlegsſchlffe geflüchteten „Rebellen“ Gama und feine 
Anhänger nicht an Peiroto ausgeliefert worden waren, man 
fie vielmehr auf argentiniſches Gebiet hatte entkommen laſſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
66. Sitzung vom 17. Mai 1894. 
(Nachmittags 1 Uhr.) 
Zur zweiten Berathung ſteht der Geſetzentwurf betr. den Bau eines 
Kanals vom Dortmund⸗Ems⸗Kanal zum Rhein. Die Kom: 
miſſion beantragt Ablehnung der Vorlage. 

Abg. Saar (ntl.) erklärt, er werde gegen jeden Kanal im Weſten 
ſtimmen, bis dem Oſten Verkehrserleichterungen geſchaffen ſeien. 

Abg. Hammacher (ntl.) beantragt namens des größten Theiles 
feiner politiſchen Freunde Wiederherſtellung des $ 1 der Regierungs⸗ 
vorlage. Ohne die Verlängerung bleibe der Dortmund⸗Ems⸗Kanal ein 
Torſo. Es ſei gar kein Zweifel, daß die Erträgniffe des Kanals die 
Zinſen vollkommen decken würden. 

Abg. v. Quiſtorp (konſ.) betont, feine Freunde hätten ihre Be⸗ 
denken bereits in der erſten Leſung auseinandergeſetzt. Dieſe ſeien auch 
in der Kommiſſionsverhandlung nicht einmal in techniſcher Beziehun 
ehoben worden. Die Landwirthſchaft würde keinen Nutzen vom Kana 
deen aus dem Oſten würden nicht für einen Groſchen mehr Grund⸗ 
höͤlzer nach dem Weſten gehen, dagegen werde das ruſſiſche Getreide 
den Kanal und den Rhein heruntergehen. Von den Eiſenbahnen werde 
verlangt, daß fie ſich verzinſen, die Kanäle aber würden als Schooßkind 
behandelt. Bei einer Rentabilitätsberechnung des Vorredners ſei die 
Amortiſation nicht in Betracht gezogen. Bei dieſer Berechnung werde 
ein zu großer Transport vorausgeſetzt. Seine politiſchen Freunde 
glaubten nicht an eine Rentabilität des Kanals und würden ihn darum 
ablehnen. Sie ſeien indeß keine prinzipiellen Gegner von Kanälen 
überhaupt, und garnicht abgeneigt, nöthigenfalls die Induſtrie zu unter⸗ 
ſtützen. Sie hielten aber den 1 0 Zeitpunkt nicht für geeignet zu 
derartigen Anlagen, bevor nicht die Regelung der Gebührenfrage geſichert 
und die Möglichkeit der Amortiſation gewährleiſtet ſei. 


zurück, gefolgt von einem halben Dutzend franzöſiſcher Offiziere 
verſchiedener Waffengattungen, die auf der Hofſeite anſprengend, 
den Weg durchs Haus genommen hatten. Aber auch von der 
Gartenſeite drang Lärm und wildes Geräuſch jetzt ins Schloß. 
Während Gräfin Szrodka ſich nach den Eintretenden umgewandt 
hatte, war Wilhelm wild emporgefahren und ſtand eine Minute 
ſpäter ſchon draußen. Der Gaul, Gott ſei Dank! war noch nicht 
bemerkt worden, und ſcharrte ungeduldig im Sande. 

„Hui, hui!“ ſprengte der Reiter davon. Immer ſchneller, 
immer wilder ging die Jagd .. .. jetzt endlich war die große 
Landſtraße erreicht. „Würde, er Friedrich dort noch treffen? 
„Hab' Erbarmen, barmherziger, gütiger Gott!“ 

Die Straße war öde und leer, wie gekehrt. Aber aus der 
Ferne, ſich dem Städtchen nähernd, vernahm man deutlich das 
verworrene Geräuſch eines weiterziehenden Truppenkörpers. Die 
Franzoſen, von verſchiedenen Seiten kommend, hatten wieder 
einmal die Etappe auf der großen öſtlichen Marſchroute erreicht. 


XI. 


Faſt ſechsunddreißig Stunden waren vergangen. 

Am Morgen des dritten Tages waren die Feinde weiterge— 
zogen, nachdem auch der Samenhafer und der letzte Halm Heu 
aufgefreſſen waren. Und ſchlimmer als das Vieh hatten die 
Menſchen gehauſt. Die Offiziere hatten ihre Wirthinnen gezwungen 
den letzten Schinken in Rothwein zu kochen, und die Gemeinen 
hatten den fetteſten Rahm in Krügen getrunken und Zimmteſſenz 
darüber gegoſſen. Auch die Speiſekammer der Majorin war leer, 
wie die Kirche am Wochentage, ſelbſt die mühſam getrockneten 
Aepfel⸗ und Birnenſchnitte waren verſchwunden. Aber was 


kümmerte die ſparſame Hausfrau der Verluſt — jetzt, wo das 


Mutterherz aus tauſend Wunden blutete! 


Geſtern Abend, juſt als die Poſtmeiſterei ein lauter, lär⸗ 
mender Bienenſchwarm von ein: und ausgehenden, fluchenden und 
ſingenden Franzoſen, war Wilhelm ſtill gekommen, nachdem er 
den Bruder vierundzwanzig Stunden allenthalben geſucht hatte. 
Sogar in der Feſtung hatte er nachgefragt, in der Hoffnung, daß 
Friedrich das Ziel vor der Ueberrumpelung der Feinde gewonnen 
hätte. Ebenſo auf verſchiedenen Dörfern, die der hereingebrochene 
Heuſchreckenſchwarm gleich mit Einquartierung gefüllt hatte! 


Umſonſt! 
(Fortſetzung folgt.) 


hätten ſich alle en 


befürwortet die Vorlage. Daß die Kanäle 
neben den Eiſenbahnen nothwendig ſeien, zeige das Beiſpiel Berlins, 
dem auf dem einzigen Waſſerwege, den es habe, der Spree, jährlich 
mehr Güter zugeführt würden, als auf den 13 dort mündenden Eiſen⸗ 
bahnlinien. Er warne vor einen Kampf zwiſchen Induſtrie und Acker⸗ 
bau, zwiſchen Oſten und Weſten. * 

Abg. Rintelen (C.) erklärt, daß der größte Theil ſeiner Freunde 
gegen die Vorlage ſtimme. Die Kanallinie ſei zu ſpät vorgeſchlagen 
worden. Vor 30 Jahren wäre ſie am Platze geweſen; inzwiſchen 
geändert. Die allgemeine Finanzlage 
ummen für ein zweifelhaftes Unternehmen 


Abg. Schmieding 9125 


verbiete es ferner, ſo große 
auszugeben. 3 5 2 
Abg. Rickert (frf. Bag.) tritt für die Vorlage ein und bedauert, 
daß ſie vorausſichtlich abgelehnt werden wird. Er wäre daher eventuell 
dafür, wenigſtens einzelne Theile des Kanals zu bewilligen. 

Miniſter Thielen erklärt, die Regierung habe bisher die Vorlage 
als ein untrennbares Ganzes betrachtet. Die Bewilligung nur eines 
Theiles würde auf Grundlage der gegenwärtigen Vorlage nicht möglich 


fein. Es ſei mehr und mehr ein Syſtem wirthſchaftlicher Abrechnung 


zwiſchen Oſten und Weſten, zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie ein⸗ 
etreten. Es ſei ein politiſcher Fehler geweſen, gegen die Staffeltarife 
0 anzukämpfen, daß ſie zu Falle kamen, (hört! hört!) aber ein noch 
größerer Fehler wäre es, dieſes Syſtem fortzuſetzen, denn das gereiche 
niemand zum Heil. Der Oſten werde durch den Kanal nicht geſchädigt 
werden. In der Entwicklung des Induſtrieverkehrs durch den Kanal 
werde den Eiſenbahnen für den zunächſt eintretenden Ausfall voller 
Erſatz geſchaffen werden. 

Abg. Stengel (frk.) iſt der Anſicht, daß in unſerer Zeit der Ent⸗ 
wicklung der Eiſenbahnen der Bau von Kanälen ein Anachronismus 
iſt, und daß Deutſchland ſeinem Klima und ſeiner Bodenbeſchaffenheit 
nach dafür nicht geeignet iſt. Ferner fehle uns dazu erſtens Geld und 
zweitens Waſſer. 

Weiterberathung Freitag 11 Uhr. 

DPeeutſches Neid. 
Berlin, 17. Mai 1894. 

— Ihre Maj. die Kaiſerin iſt am Mittwoch Mittag in 
Schloß Grünholz eingetroffen. 

— Wie die Köln. Ztg. aus Athen meldet, find der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland am Mittwoch nach 
Deutſchland abgereiſt. 

— Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Peterburg eingehenden 
Meldung verlautet in dortigen Hofkreiſen, daß die Vermählung 
des Großfürſten⸗Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alix von 
Heſſen für den 10. November angeſetzt worden iſt. 

— Der kaiſerliche Botſchafter Graf zu Eulenburg iſt am 
Donnerſtag früh aus München auf ſeinen neuen Poſten nach 
Wien abgereiſt. 

— Der zum preußiſchen Geſandten in München ernannte 
Frhr. v. Thielmann iſt auf ſeinem neuen Poſten eingetroffen 


und hat die Geſchäfte der Geſandtſchaft übernommen. 


— Heute Vormittag fand die Trauerfeier für den früheren 
Geſandten beim Vatikan von Schlözer ſtatt. Der Kaiſer hatte 
einen prachtvollen Kranz mit Roſen, Maiblumen und Kartenten 
überſandt. Kranzſpenden waren ferner u. A. eingegangen von 


der Kaiſerin Friedrich, dem Prinzen Alexander, der Prinzeſſin 


Friedrich Karl, der Fürſtin Bismarck u. ſ. w. Auch aus Rom 
waren ſolche zahlreich eingetroffen. Der Reichskanzler Graf 


Caprivi, der Staatsſekretär v. Marſchall und viele Mitglieder 


des diplomatiſchen Corps, hervorragende Gelehrte ꝛc. wohnten 


der Feier perſönlich bei. 


um 12 Uhr wurde die erſte Sitzung aufgehoben. 
gen werden fortgeſetzt. 


— Die Antwort des Kaiſers auf die Immediateingabe 


des Geſammvorſtandes der Berliner Ausſtellung bezüglich der 
Bewilligung des Hippodroms wird durch den Arbeitsauſchuß 


wie folgt mitgetheilt: „Auf das Namens des Geſammtvorſtandes 
von dem Arbeitsausſchuß an den Kaiſer gerichtete Geſuch um 
Ueberlaſſung des Hippodroms nebſt Umgebung eröffnete geſtern 
dem Arbeitsausſchuß der Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh. 
Rath Dr. v. Lucanus im Auftrage des Kaiſers, daß derſelbe den 
Hippodrom an ſich nicht als ausreichend für die Zwecke der 


5 Ausſtellung betrachte und ſich aus dieſem Grunde zur Hergabe 


deſſelben nicht bereit finden laſſe. Die angrenzenden Terrains 
des Thiergartens aber wären unter keinen Umſtänden erhältlich. 
Ferner erklärte Herr v. Lucanus im Auftrage des Kaiſers, daß 
derſelbe von den in Betracht kommenden Plätzen das Gelände 


am Lietzenſee als das für die Auſtellung geeignetere erachte.“ 


Der Geſammtvorſtand iſt nun für Montag Abend wieder zu⸗ 


ſammenberufen worden. 


— Wie die „K. P. N.“ vernehmen, iſt dem Bundesrathe 
der Entwurf zu einer Verordnung zugegangen, welche die Auf⸗ 
hebung der Verordnung vom 4. Jult v. J. betr. das Verbot der 


® Ausfuhr von Streu- und Futtermitteln ausſpricht. 


— Die „Freie Vereinigung“ des Abgeordnetenhauſes trat 
am Donnerſtag Vormittag zuſammen, um die Vorſchläge für 


= die dritte Leſung des Geſetzes über die Landwirthſchaftskammern 
vorzubereiten. 


An dieſer Konferenz nahmen u. A. Theil die 
Konſervativen Lamprecht, v. Buch und Hirt, die Freikonſervativen 


E v. Tiedemann (Bomſt) und Freiherr v. Zedlitz, die Nationallibe⸗ 
ralen Dr. Sattler und v. Eynern, die Mitglieder des Centrums 


Herold, Bloſe, Dasbach, Grans (Allenſtein). Die Staatsre⸗ 
gterung war u. A. durch den Geh. Regierungsrath Dr. Thiel 
aus dem Landwirthſchaftsminiſterium vertreten. Nach dem bis⸗ 
herigen Gange der Verhandlungen nimmt man an, daß ein 
pofitives Ergebniß erzielt werden wird. Es wurde zunächſt eine 
allgemeine Beſprechung geführt, die ſich namentlich mit dem 
Wahlverfahren beſchäftigte und einige Stunden in Anſpruch nahm; 
Die Berathun⸗ 


Den „K. P. N.“ zufolge wird ſich an den Verhand⸗ 
lungen im Landwirthſchaftsminiſterium über Hebung und Förde⸗ 
rung der Landwirthſchaft auch der Finanzminiſter Dr. Miquel 


betheiligen, wie dies nach der Natur einer ganzen Menge dabei 
zun erörternder Fragen zu erwarten geweſen ſei. 


— 


Der Landeseiſenbahnrath iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ 


zufolge für den 18. d. zu einer Tagung einberufen. 


— Die Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“, Herr Leiſt ſei in 
Kamerun nicht anweſend geweſen, als der Befehl zu ſeiner 


x Rückkehr dort eintraf, wird von der „Nat.⸗Ztg.“ für irrthümlich 


erklärt. So viel ſie wiſſe, wurde dieſer Befehl durch den Re⸗ 


3 gierungsrath Roſe perſönlich nach Kamerun Überbracht, und Herr 
Rioſe habe den Kanzler Leiſt dort angetroffen. 


— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Die nach Maßgabe 


des Geſetzes vom 18. Juli 1892 feſtzuſtellenden Entſchädigungen 
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für die Aufhebung des den vormals unmittelbaren deutſchen 


eichsſtänden zuſtehenden Rechts auf Freiheit von ordentlichen 


Perſonalſteuern find nunmehr zum Geſammtbetrage von 1 645 646 


Mark ermittelt, während dieſer Betrag in den Motiven des 
etreffenden Geſetzentwurfs auf 2 400 000 bis 2 700 000 Mark 


veranſchlagt war. Hiermit iſt nunmehr die volle Rechtsgleichheit 


in der Tragung der Staatslaſten hergeſtellt und eine in früherer 
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Zeit zu vielen politiſchen Differenzen führende Streitfrage unter 
Schonung der beſtehenden Rechtsverhältniſſe in befriedigender 
Weiſe erledigt worden. 

— Der Vorſtand des antiſemitiſchen Vereinigung für Nord⸗ 
deutſchland empfiehlt feinen Geſinnungsgenoſſen im Wahlkreiſe 
Schlochau⸗Flatow bei der bevorſtehenden Stichwahl Wahlent⸗ 
altung. 

i Bus Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ erläßt heute einen 
Aufruf, in dem über 7 große Berliner Brauereien der Boyeott 
verhängt wird. 

— Die letzte Revifion der preußiſchen Gebäudeſteuer⸗Ver⸗ 
anlagung hat zu einem Steuermehr von 7 640 360 Mark geführt, 
d. i. 19,8 pCt. Bei der vor 15 Jahren ausgeführten Revifion 
betrug das Mehr 33,3 pCt. Bei beiden Revifionen ſteht der 
Weſten dem Oſten im Prozentverhältniß des Steigens der Ge⸗ 
bäudeſteuer merklich voran. Bei der letzten Reviſion betrug das 
Mehr in den Oſtprovinzen einſchließlich Berlins 12,6 pCt., 
im Weſten 28,2 pCt. Berlin ſpeziell bringt nur ein Mehr 
von 7,5 pCt. 

— Nach der im preußiſchen Arbeitsminiſterium aufgeſtellten 
Statiſtik der Güterbewegung auf den deutſchen Eiſenbahnen iſt 
im Jahre 1893 der Güterverkehr auf den deutſchen Bahnen 
von 157 922 176 Tonnen im Jahre 1892 auf 165 514 507 
Tonnen, d. i. um 4,8 pCt. geſtiegen. 

Magdeburg, 16. Mai. Der Redakteur der „Deutſchen 
Wacht“, Max Schmidt, der der Caprivi⸗Beleidigung in zwei 
Fällen angeklagt war, wurde heute nach längerer Beweisaufnahme 
freigeſprochen. 

Braunſchweig, 17. Mai. Heute begannen hier unter Vorſitz 
des Gerichtsraths Spieß die Verhandlungen des Vereins deutſcher 
Strafanſtalts⸗Beamten. 

Frankfurt a. M., 17. Mai. Evangeliſch⸗ſozialer Kongreß. 
Kulemann⸗Braunſchweig referirte über die Gewerkſchaftsbewegung, 
legte die Ziele derſelben dar und erklärte, dieſe Bewegung werde 
immer unpolitiſcher und deshalb erſprießlicher, das gelte ſowohl 
von den Hirſchſchen Gewerkvereinen wie von den ſozialiſtiſchen 
Fachgenoſſenſchaften; erſteren könnten die evangeliſchen Arbelter 
beitreten, den letzteren vorläufig nicht. Ferner ſprachen noch 
Profeſſor von Schulze⸗Graevenitz, Sozialdemokrat Dr. David und 
Profeſſor Adolf Wagner. 

München, 17. Mat. Die Kammer der Abgeordneten lehnte 
die Forderung der Reglerung ab, wonach 300 000 Mark für 
die Ausarbeitung eines Projekts zur Herſtellung einer für die 
Großſchifffahrt geeigneten Main⸗Donauwaſſerſtraße bewilligt werden 
ſollten. — Die hiefige Poltzeidirektion hat die geplante Aufführung 
des Sudermannſchen Stückes „Sodoms Ende“ verboten. 

München, 17. Mat. In der heutigen gemeinſamen 
Sitzung beider Stadtkollegien berichtete Bürgermeiſter Brunner 
über die Aufnahme der Dankdeputation am kaiſerlichen Hole in 
Potsdam mit etwa folgenden Worten: „Die von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer für die Stadt München bekundete Sympathie, die 
von Sr. Majeſtät geäußerte Freude, Münchener Bürger gewor⸗ 
den zu ſein, haben bereits in der ganzen Stadt dankbare Auf⸗ 
nahme und begeiſterten Widerhall gefunden. Die Beiziehung 
der ſtädtiſchen Abordnung zum Schrippenfeſte, dieſem eigen⸗ 
artigen Familienfeſte des Katſerhauſes mit der Geſammtarmee, 
war e ne hohe Ehrung. Dieſe hohe Auszeichnung und die 
Herzlichkeit des ganzen Empfanges, welche nicht den Perſonen, 
fondern der von ihnen vertretenen Stadt galten, find ein neuer⸗ 
liches, köſtliches Unterpfand für die Gefinnungen, welche Se. 
Majeſtät den Kaiſer mit der Stadt München, dem geſammten 
Baiernlande und mit unſerem angeſtammten Herrſcherhauſe in 
unwandelbarer Bundestreue verbinden. Gott erhalte und ſegne 
Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer zum Beſten des deutſchen 
Vaterlandes!“ 

Augsburg, 17. Mal. Die 3. Taubftummenlehrer-Ver- 
ſammlung wurde hier heute eröffnet. 161 Theilnehmer aus 
allen Theilen Deutſchlands und Oeſterreichs find eingetroffen. 
Vetter⸗Frankfurt a. M. ſprach über die Lautſprachmethode und 
über Hörempfindungen der Taubſtummen, Streid-Bönnigheim 
über die Erziehung der Taubſtummen zur Religloſität, Roetgens⸗ 
Aachen über die Trennung der taubſtummen Schüler nach 
geiſtiger Befähigung. Außerdem wurde eine Lehrprobe der 
hiefigen Taubſtummenanſtalt abgehalten. 

Stuttgart, 16. Mat. Der deutſche Lehrertag nahm in 
feiner heutigen Verſammlung die 5 von Rektor Koehler-Breslau 
vorgelegten Leitſätze betreffend die Schulaufſicht an. Auf Antrag 
Graßler⸗Barmen wurde jedoch der dritte Leitſatz dahin ergänzt, 
daß die Leitung und Aufficht in mehrklaſſigen Schulen nicht dem 
erften Lehrer (Hauptlehrer, Rektor) allein, ſondern demſelben 
„unter angemeſſener Mitwirkung des Lehrerkollegiums“ zu über: 
tragen iſt. Bei der Wahl der Schulleiter ſolle nur die perſönliche 
und pädagogiſche Tüchtigkeit maßgebend ſein; kirchliche, politiſche 
und ſonſtige Rückſichten ſeien grundſätzlich auszuſchließen. Ein⸗ 
klaſſige Schulen ſollen unmittelbar dem Kreisſchulinſpektor 
unterſtehen. Hierauf referirte Mittelſchullehrer Klemm⸗Heilbronn 
über einheitliche Rechtſchreibung; die von demſelben aufgeſtellten 
Leitſätze 1 und 3 werden unverändert angenommen. Bei Leitſatz 
2 werden die Nebenpunkte a b c, die ſich auf die Fricke'ſche 
Lautorthographie, den Gebrauch großer Buchſtaben ſowie Dehnungs⸗ 
und Schärfungszeichen beziehen, geſtrichen und Leitſatz 4 wird 
dahin erweitert, die verbündeten Regierungen „durch den ſtändigen 
Ausſchuß der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung“ darum 
zu erſuchen, die in den Leitſätzen geforderte Rechtſchreibung 
einheitlich feſtzuſtellen und deren Gebrauch in thunlichſt kurzer 
Zeit für die Schulen und den amtlichen Verkehr anzuordnen. 


Ausland. 

Wien, 17. Mai. Wie der „Pol. Korr.“ aus Rom gemeldet 
wird, hat der Papſt anläßlich des Todes des früheren Geſand⸗ 
ten am Vatlkan von Schlözer an deſſen Familie ein Beileids⸗ 
telegramm gerichtet. 

Paris, 17. Mai. Das Poltzeigericht verurtheilte einen 
17jährigen Bergarbeiter, welcher ſeinen Direktor nach der Ent- 
laſſung in einem Briefe mit dem Tode bedroht hatte, zu ſechs 
Monaten Gefängniß. 

Noubaix, 15. Mai. Geſtern Abend fand hier ein blutiger 
Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und Anarchiſten ſtatt. Letz⸗ 
tere durchzogen die Straßen der Stadt unter den Rufen: 
„Nieder mit Frankreich!“ „Es lebe die Internationale!“ Mehrere 
Manifeſtanten wurden verwundet; ſechs Verhaftungen wurden 
vorgenommen. a 
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London, 17. Mal. Die anglikanischen Erzbtfhöfe und Bl“ 
ſchöfe proteſtirten in einem von ihnen erlaſſenen Manifeſte gegen 


die Regterungsvorlage, betr. die Entſtaatlichung der Kirche von 


Wales und die Verwaltung der Kirchengüter. 
PFrovinzialnachrichten. 
* Eulmfee, 17. Mai. (Verſchiedenes.) In dieſen Tagen ift mit 


der Neupflaſterung der Hinterſtraße, der ſogen. Ringſtraße begonnen, } 
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— 


wodurch einem langempfundenen Mangel abgeholfen wird. An dieſer 4 
Straße find in der legten Zeit ſchöne Bauten aufgeführt worden. In 
Zukunft ſollen die neue Straße ſämmtliche Rüben⸗ und Laſtwagen paſſi⸗ 


ren; da hierdurch die Hauptſtraße entlaſtet wird, hat der Kreis zur Neu⸗ 
pflafterung eine Subvention von 1500 Mk. bewilligt. — Obwohl in 
unſerer Stadt jedes Jahr eine Anzahl neuer Wohnhäuſer gebaut werden, 
iſt die Nachfrage beſonders nach kleineren Wohnungen immer noch eine 
ſtarke. Auch in dieſem Jahre wird in faſt allen Straßen gebaut. Es 
kommt dabei oft vor, daß Wohnungen ſchon gemiethet werden, ehe ſie 
noch vollendet ſind. — Noch immer entbehren wir des dringend nöthigen 
Regens, während über einzelne unweit Culmſee gelegene Ortſchaften, 
wie Dubielno und Krapitz, ſchon ſtarke Regengüſſe niedergegangen find. 
Auch heute war der Himmel ſtark mit Wolken bedeckt, es bligte und 
donnerte, aber der Wind vertrieb die Waſſerwolken nach anderen Ge⸗ 
genden und der Regen blieb aus. 4 
Marienwerder, 17. Mai. (Gewerbliche Fachausſtellung. Selbſtmord.) 
Der hieſige Gewerbeverein plant für den Hochſommer die Veranſtaltung 
einer Fachausſtellung, deren Dauer auf zwei Tage berechnet iſt. — Der 
18jährige Tiſchlerlehrling Otto Raikowski ertränkte ſich in der Weichſel, 
nachdem er ſeinem Brotherrn eine Summe Geldes unterſchlagen hatte. 


Marienburg, 16. Mai. (Der dritte Bezirkstag des deutſchen Krieger⸗ b 


bundes) hält am 3. Juni hierſelbſt ſeinen Verbandstag ab. Um 10 Uhr 
vormittags wird zunächſt ein gemeinſamer Beſuch des Schloſſes vorge⸗ 
nommen, um 1 Uhr beginnen die Verhandlungen. 

Marienburg, 16. Mai. (Auf der weftpreußiſchen Fiſcherei⸗Aus⸗ 
ftellung) haben bei der Prämiirung erhalten: Die ſilberne Vereinsmedaille: 
Mechaniſche Netzfabrik Landsberg a. Warthe und Glauß⸗Königsberg für 
Brutapparate. Die bronzene Medaille: Der Danziger Angler⸗Klub für 


ſeine Kollektiv⸗Ausſtellung, C. Hübert⸗Elbing (Fiſchzucht), Suhr⸗Grünfelde 


(Karpfenbrut ꝛc.), Leiſtikow⸗Neuhof (Karpfen und Goldſchleien eigener 
Zucht), Oberförſter Schulz⸗Friedrichshuld (Fiſchzucht), A. Hübner⸗Thal⸗ 
mühle bei Frankfurt a. O. (berottete Karpfenbrut). Geldprämien er⸗ 
hielten: 100 Mk. B. Raczkowski⸗Birnbaum (Netz⸗Zugmaſchinen), 50 Mk. 
Pumpenfabrikant Födiſch⸗Marienburg (Waſſeranlagen der Ausſtellung); 
ein Diplom Bruchmann⸗Weſterplatte für fein Schiffsmodell. Den Ehren⸗ 
preis des oſtpreußiſchen Fiſchereivereins Major v. Kobylinski⸗Jankendorf 
für Fiſchbrut; die Staatsmedaille E. Schulz⸗Cöſternitz für Brutapparate 
Karpfen, Forellen ꝛc. 

Elbing, 17. Mai. (Se. Majeſtät der Kaiſer) liegt jetzt täglich in 
den Prökelwitzer Waldungen dem edlen Waidwerk ob. Täglich werden 
Jagdausflüge unternommen, die erſten bald nach Anbruch des Tages. 
Am Dienſtag Vormittag erlegte der Monarch drei Rehböcke, kehrte aber 
von dem Nachmittagsausfluge ohne Beute heim. Im ganzen hat Se. Ma⸗ 
jeſtät bisher ſechs Rehböcke erlegt. Prökelwitz iſt während des Kaiſer⸗ 
aufenthaltes direkt an das Telegraphennetz angeſchloſſen; die Leitung 
geht über Elbing. Zur Erledigung der laufenden Regierungsgeſchäfte 
befindet ſich ſtets ein Kurier von Berlin unterwegs, der die amtlichen 
Aktenſtücke bringt und unterſchrieben wieder nach Berlin zurückbefördert. 

Danzig, 16. Mai. (Zum Streik. Todesfall. Poftdiebſtahl.) Die 
ſtreikenden Maurergeſellen beabſichtigen, eine „Baukommiſſion“ zu gründen 
und Arbeiten in eigener Regie zu übernehmen; das Projekt ſoll auch den 
Zimmergeſellen zur Erwägung empfohlen werden. Die Bauunternehmer 
wollen den Zuzug, der beſondens aus Elbing, Graudenz und Thorn er⸗ 
wartet wird, erſt Ende der Woche hierherlenken; dieſer Zeitpunkt fol aber 
auch der letzte Termin für eine noch mögliche Einigung ſein. Die For⸗ 
derungen der Streikenden hat noch kein Unternehmer bewilligt. — In 
Zoppot iſt geſtern der Geh. Juſtizrath Theodor Nippold, einer der älteſten 
Richter des hieſigen Landgerichts, im 73. Lebensjahre geſtorben. — In 
der Angelegenheit wegen Beraubung des Geldbriefes mit 4000 Mk. aus 
Tiegenhof an Kloſtermann in Looſendorf, iſt, wie verlautet, durch die 
vom Poſtinſpektor aus Danzig geführte Unterſuchung der Bruder des 
Poſtagenten Ferdinand Goddeck in Schroop ſtark belaſtet, denn es er⸗ 
folgte geſtern ſeine Verhaftung durch den Gendarmen aus Dt. Damerau 
und ſeine Ueberführung in das Gerichtsgefängniß nach Stuhm. 

Krone a. B., 15. Mai. (Eine intereſſante Erbſchaftsangelegenheit) 
fand vorgeſtern vor dem hieſigen Amtsgericht in einem Schlußtermin, 


in welchem den Erben der Vertheilungsplan zur Genehmigung vorgelegt 


wurde, ihren Abſchluß. Im Juli 1892 verſtarb der kinderloſe Beſitzer 
Beyer, dem die Frau bereits im Tode vorangegangen war, im benach⸗ 
barten Sanddorf. Um den „lachenden Erben“ ein Schnippchen zu 
ſchlagen, kam er auf die ſonderbare Idee, ſein Geſammtvermögen, etwa 
40 000 Mk., ſeiner Wirthin Kucharska, durch eine letztwillige Verfügung 
zu verſchreiben. Zur Aufnahme des Teſtaments wurde auch wirklich eine 
Gerichtskommiſſion an das Krankenlager des Beyer nach S. berufen. 
Als er aber ſeinen letzten Willen kundgeben wollte, erſtarben ihm die 
Worte auf den Lippen — ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Die K. ſtrengte nunmehr einen Civilprozeß auf Herausgabe 
der Erbſchaft an. Um nun Weiterungen zu vermeiden, gelang es dem 


Pfleger der Erbſchaftsmaſſe, dem Juſtizrath Th. hierorts, einen Vergleich 


zu Stande zu bringen, wonach die K. gegen eine Abſindung von 3000 
Mk. auf jeden weiteren Anſpruch Verzicht leiſtete. 

Königsberg, 17. Mai. (Verſchiedenes.) Oberlandesgerichtsrath Sko⸗ 
nietzki hierſelbſt iſt zum Geheimen Juflizratt und vortragenden Rath im 
Juſtizminiſterium ernannt. — Nach einer hier neu eingeführten Ord⸗ 
nung ſteht jedem Magiſtratsbeamten eine 14tägige Sommerraſt ordnungs⸗ 
mäßig zu. — Die diesjährige Generalverſammlung des Vereins für 
Pferderennen in Oſtpreußen findet am 23. Juli in Königsberg ſtatt. — 
Der Direktor des Theaters in Luiſenhöh hatte den vielgenannten 
Schneidermeiſter Dowe, den Erfinder des kugelſicheren Panzers, zu Vor⸗ 
ſtellungen durch feſten Vertrag gewonnen. Neuerdings hat Herr Dowe 
hierher gemeldet, daß er von dem Vertrage zurückzutreten und die ver⸗ 
einbarte Konventionalſtrafe von 3000 Mk. zu zahlen entſchloſſen ſei, um 
ſeine Erfindung im Auslande bewundern zu laſſen. — Aus dem Sam⸗ 
lande werden ſchreckliche Unglücksfälle gemeldet: 
zwei Knaben in einer Sandgrube von einer herabſtürzenden Sandſchicht 
verſchüttet und in Seewalde ertranken zwei Kinder auf dem dortigen 
Mühlenteiche beim Fahren mit einem Boote. 

Gumbinnen, 15. Mai. (Ueber ſchauderhafte Raubmordthaten) wird 
der „K. A. Z.“ aus Rußland folgendes berichtet: In der Nacht vom 
10. zum 11. d. Mts. wurde eine in dem ca. ſechs Meilen von unferer 
Landesgrenze liegenden Dorfe Pillwiſchken wohnende Hökerfamilie von 
einer aus ca. 10 Mann beſtehenden Räuberbande in der Behauſung 
überfallen. Der Inhaber des Geſchäfts ſowie ſeine Frau und ſein Kind 
wurden auf eine ſchreckliche Weiſe erſchlagen und ſodann das Geſchäft 
beraubt. In der darauf folgenden Nacht iſt eine andere Familie, be⸗ 
ſtehend aus Mann, Frau und vier blühenden Kindern, unweit des vor⸗ 
genannten Ortes, vermuthlich von derſelben Bande, ermordet worden 
und ſodann das Geld und andere Werthſachen von den Raubmördern 
mitgenommen. Es ſoll trotz aller Bemühungen bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen ſein, den Räubern auf die Spur zu kommen. 

Schulitz, 17. Mai. (Die Einweihung der neuen Fahne des Krieger⸗ 
vereins) findet Sonntag den 3. Juni ſtatt. Um 9½ und 12 Uhr 
werden die Kriegervereine, welche aus der Richtung Bromberg reſp. 
Thorn kommen, mit Muſik vom Bahnhof abgeholt. Darauf wird im 
Krieger ſchen Garten der Frühſchoppen genommen. Das Feſteſſen iſt 
um ½2 Uhr bei A. Krüger (Hotel Räſchke). Die eigentliche Weihe der 
Fahne iſt auf dem Marktplatze nachmittags 3 Uhr; dann folgt ein 
Umzug durch die Stadt. Abends findet Konzert, Feuerwerk im Krüger⸗ 
ſchen Garten und von 8 Uhr Ball in beiden hieſigen Sälen ftatt. 

Argenau, 17. Mai. (Cholera⸗Kommiſſion.) Da hierorts mehrere 
Typhusfälle vorgekommen ſind und in dem nahen Ruſſiſch⸗Polen die 
Cholera wieder ausgebrochen iſt (die benachbarten Güter beſchäftigen 
Hunderte von ruſſiſch⸗polniſchen Arbeitern), jo ift auf Anordnung des 
königlichen Landraths die ſogenannte Cholera⸗Kommiſſion wieder ins 
Leben getreten. In der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt die Stadt in 
mehrere Geſundheitsbezirke eingetheilt und für jeden Bezirk eine aus 


2 Bürgern beſtehende Geſundheits⸗Kommiſſion (auf 6 Jahre) gewählt 


worden. Die Gewählten haben ſtreng darauf zu achten, ob auf den 
ihnen zugewieſenen Grundſtücken gutes Trinkwaſſer vorhanden iſt und 
ob die Aborte, Müllgruben, Höfe und Rinnſteine vorſchriftsmäßig ge⸗ 
reinigt und desinfizirt worden ſind. Drei Häuſer, die den geſundheit 


In Rogahnen wurden 


Na nn 


5 Berlin) umfaßt nach dem 79. Jahresberichte 183 Tochtergeſellſchaften. 


ſchen Etabliſſement fein diesjähriges Stiftungsfeſt. 
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lichen Anforderungen nicht entſprechen und auch ſonſt baufällig ſind, 
(Verſchiedenes.) Ein großer Theil Bürger 


Er wurden polizeilich geſchloſſen. 


Inowrazlaw, 17. Mai. 


unſerer Stadt geht mit dem Projekte um, eine höhere Bürgerſchule hier 


ns Leben zu rufen. Dieſer Plan wird hoffentlich auch zur Durchführung 
gebracht. — Die diesjährige Gaulehrerverſammlung fand geſtern im Kur⸗ 


hauſe ſtatt; es nahmen daran zwiſchen 60 und 70 Lehrer aus den zum 


Gauverbande Kujawien gehörenden Lehrervereinen, ſowie Gäſte aus 
Tbern, Mogilno u. a. O. theil. — Der Landwirthſchaftliche Verein 
nowrazlaw⸗Strelno feiert am 18. ds. fein 50jähriges Beſtehen. 
Poſen, 17. Mai. (Bei den letzten Gewittern) wurden in der Provinz 
geien mehrere Menſchen vom Blitz erſchlagen, jo in Kloda der 17jährige 
echt Karolczak, in Bukowiec der Wirthsſohn Ignatz Kapturski, in 
Arzekotowice der Sohn eines Arbeiters, in Kromolice ein Mädchen. 


C okalnachrichten. a 
Thorn, 18. Mai 1894. 
— (Militäriſches.) Das Fuß⸗Artillerieregiment von Linger in 


: Königsberg wird nach einer Schießübung in Gruppe noch eine Feſtungs⸗ 
übung in Thorn abhalten und zwar vom 20. bis 26 


Juni. 


— ( Beförderung.) Am 1. Juni d. J. wird dem Vernehmen 


Es eine Anzahl angeſtellter Poſtaſſiſtenten zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten be⸗ 


dert werden. Die Ernennung wird denjenigen aus dem Gehilfen⸗ 

ande herangezogenen Aſſiſtenten, welche bis 1. Februar 1890 etats⸗ 

mäßig angeſtellt worden ſind und den die Klaſſe der Militäranwärter 

weten menden Aſſiſtenten mit dem entſprechenden Dienſtalter zu theil 
en. - 

— (Die preußiſche auptbibelgeſellſchaft zu 

Mm abgelaufenen Jahre gingen ihr aus dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder 828 Mk. Kollektengelder zu. Die Tochtergeſellſchaft Marienwerder 
bat während ihres 7ljäßrigen Beſtehens 15414 Bibeln und 19391 

eue Teſtamente vertheilt. 

— (Die Mobiliar⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaft) 
zu Marienwerder gedenkt die Einzahlung von Tagegeldern ſeitens der 
Geſellſchafts mitglieder aufzuheben und eine bezügl. Aenderung des 

tatuts vorzunehmen. Von anderer Seite iſt beantragt, das ausge⸗ 
roſchene Getreide ſowohl in der Scheune als auch auf dem Speicher ꝛc. 
is zur nächſten Ernte oder mindeſtens bis zum Schluß des Jahres als 
derſichert anzuſehen, ohne daß deſſen Verſicherung beſonders beantragt 

werden braucht. 

— CLandwirthſchaftliches.) Die „Weftpr. Landw. Mittheil.“ 
I&reiben: Die drei geftrengen Herren: Mamertus, Servatius und 

ankratius ſind uns in dieſem Jahre gnädig geweſen und haben keine 
Spätfröſte gebracht, ſo daß wir nunmehr auf eine ungeſtörte Weiter⸗ 
entwickelung unſerer Kulturgewächſe hoffen dürften, wenn ſtatt der nur 
dereinzelten und geringen Niederihläge bald ein kräftiger Landregen 
leſelben erquicken würde. Bei den Zuckerrüben ift die gedibbelte und 

wach gedrillte Saat lückenhaft aufgelaufen, ſo daß nichts weiter übrig 
eibt, als in warmem Waſſer gequellten Samen ſchleunigſt nachzulegen. 
lelfach ift man beim erſten Hacken und ſollte nicht verabſäumen, gleich⸗ 
dul ½ Centner Chiliſalpeter pro ¼ Hektar auszuſtreuen. Dieſelbe 
gung iſt jetzt bei Kartoffeln angezeigt, welche das Erdreich zu durch⸗ 

rechen beginnen. 
r Zuzug von Feldarbeitern) aus dem polniſchen 


de 
Weichſelgebiet nach Preußen iſt in dieſem Jahre ein außergewöhnlich 


toßer, Die ruſſiſche Preſſe giebt zwar zu, daß die Arbeiter in Preußen 
etwa drei mal mehr verdienen als ſie daheim erhalten würden, erklärt 
aber doch dieſe Wanderungen der polniſchen Bauern nach Preußen in 
moraliſcher Beziehung für nicht wünſchenswerth. 
— (Verbandstag.) Der weſtpreußiſche Fleiſcher⸗Verbandstag 
findet am nächſten Sonntag in Neuenburg ſtatt. 
Okto (Die Unteroffizierſchule Weißenfels) feiert Anfang 
ktober d. J. ihr 25jähriges Beſtehen. Die aktiven und inaktiven Offi⸗ 
diere, Sanitätsoffiziere, Beamten, Unteroffiziere, ſowie die Schüler, die 
! her der Unteroffizierſchule angehört haben oder zu derſelben komman⸗ 
rt geweſen find, und an der Feier theil zu nehmen wünſchen, werden 
gebeten, dieſes der Unteroffizierſchule unter Angabe der Adreſſe baldigſt 
mitzutheilen. Demnächſt wird denſelben das Feſtprogramm zugehen. 
Er (Ehrenſold für die Kriegs⸗ Veteranen von 1870/71.) 
as Central⸗Komitee der vereinigten Veteranen Nord⸗ und Weſt⸗Deutſch⸗ 
ands von 1870/71 in Peine Hannover (Vorſitzender Carl Holzhauſe) 
erfucht uns um Aufnahme folgenden Artikels: Den Kameraden zur 
achricht, daß wir am 16. April cr. die Petition, betreffend einen Ehren⸗ 
a von den Zinſen des Reichsinvalidenfonds an alle noch lebenden 
eteger von 1870/71, mit vorläufig 50028 Unterſchriften dem Hohen 
leichstage eingereicht und demſelben mitgetheilt haben, daß wir ſpäter 
eingehende Unterſchriften nachſenden würden. In Anbetracht der Hinder⸗ 
niſſe, welche uns anfänglich vom Vorſtande des Deutſchen Kriegerbundes 
in dieſer guten Sache bereitet worden, iſt es zu verwundern, doch hoch⸗ 
erfreulich, daß uns in den wenigen Wochen unſerer Petitions⸗Thätigkeit 
eine ſolche Menge Unterſchriften von Kriegern 70/71 zugegangen find. 
ir verſtehen es in der That nicht, wie der Vorſtand des Deutſchen 
riegerbundes in der Einreichung unſerer Petition an den Hohen 
eichstag einen politiſchen Akt erblicken kann; nach unſerer Meinung, 
e nach der von Tauſenden von Kameraden, hat die Petion mit Politik 
abfolut nichts zu thun. Nicht Allotria war es von uns, dieſe Petition 
Ne Leben zu rufen, fondern ein tiefernſtes Gefühl hat uns den Impuls 
au gegeben. In Hunderten uns zugegangenen Briefen von arbeits⸗ 
unfähigen und jeder Exiſtenzmittel baren, dabei aber königstreuen Kame⸗ 
aden iſt es rührend, zu leſen, wie dieſelben zu Gott bitten, er möge 
geben, daß die Petition von gutem Erfolg ſei, damit ihnen ihr kümmer⸗ 
es Daſein etwas gebeſſert würde. Wir wünſchen von ganzem Herzen, 
aß all den Kameraden, welche derzeit, getrieben von heißeſter Königs⸗ 
und Vaterlandsliebe, hinaus gezogen find gen Frankreichs Gefilde und 
ihr Gut, Blut und Geſundheit freudigſt geopfert haben, ein Tribut der 
ankbarkeit in Form eines Ehrenſoldes vom Deutſchen Volke gezollt 
rd. Allem Anſchein nach wollen ſich noch Tauſende von Kameraden 
an der Petition betheiligen und bitten wir alle diejenigen — gleichviel, 
ob fie einem Krieger verein angehören, oder nicht — welche beabſichtigen, 
eſelbe noch zu unterſchreiben, ſich baldigſt Petitionspapiere von unſerem 
Schriftführer, Kameraden Friedrich Schulze in Peine, Braunſchweiger⸗ 
kraße Nr. 31 abzufordern. Es ſei hier noch bemerkt, daß von vorn⸗ 


herein beſchloſſen iſt, einen etwa ſich ergebenden Ueberſchuß von den ge⸗ 


dablten 10 Pf.⸗Beiträgen in erſter Linie zum Beſten des Kaiſer Wilhelms 
genkmals auf dem Kyffhäuſer, wie für das Kriegerwaiſenhaus in Röm⸗ 
mit zu verwenden. Wir ſchließen mit Gruß an alle Kameraden 
und dem Kriegerworte: „Allezeit treu zu Ge 1 ie 
—a (Der liſche rerverein) beging geſte i⸗ 
. ns Ser Lehrer Pyttlik 
egrüßte die erſchienenen Mitglieder, Gäſte und Damen; es folgten ger 
angliche und deklamatoriſche Verträge und an dieſe ſchloß ſich der Tanz. 
a Verlauf des Feſtes war ein vorzüglicher; die Lehrer aus Stadt und 
ſteugegend hatten ihr Können zur Verfügung geſtellt, junge Damen er⸗ 
zeuten durch Geſangs⸗ und Klaviervorträge, erſchienen waren, auch 
eiſtliche, die theils an dem fröhlichen Treiben theilnahmen, theils ſich 
> dem ſchönen Verlauf des Feſtes erfreuten. Allen Theilnehmern wird 
as wohlgelungene Feſt in freundlicher Erinnerung bleiben. 

Be Berliner Konzerthaus⸗Kapelle.) Das morgige Konzert 
5 Berliner Konzerthaus⸗Kapelle (früher Bilſe), welches im Artushofe 
Rattündet, iſt für unſer muſikliebendes Publikum ein Ereigniß. Die 
apelle beſteht aus der ſtattlichen Schaar von 60 der erleſenſten Muſiker, 
welche jede Kompoſition, ſei fie nun von Wagner oder Liszt, von Beet⸗ 
boven oder Verdi, von Weber oder Schubert, mit einem gewiſſen künſt⸗ 
riſchen Raffinement zum Vortrag bringen. Von dem Ruf, den ſie 
unter Bilſe genoß, hat die Kapelle nichts eingebüßt, denn der neue Diri⸗ 
gent Herr Carl Meyder hat ihre Leiſtungsfähigkeit auf der alten Höhe 
erhalten. Uebrigens iſt die Kapelle hier ſchon von zwei früheren Kon⸗ 
zerten her bekannt, was umſomehr erwarten läßt, daß unſer Publikum 
en Muſikgenuß erſten Ranges, den das Konzert in Ausſicht ſtellt, durch 


Alablreichen Beſuch würdigen wird. 


(Jubiläum der Liedertafel.) Der Einladung zur 


| E Adenome an der Nachfeier am 17. Juni werden auch die Liedertafel 


Tomberg und der Männergeſangverein Lodz folgen; letzterer wird in 


einer Stärke von einigen 40 Sängern erſcheinen. 


den Ta (Zum Verkehr mit dem Hauptbahnbofe.) Bei 
KR anhaltenden Fallen der Weichſel werden die Ueberfahrdampfer in 
d ſehbarer Zeit die Verbindung zwiſchen dem rechten Weichſelufer und 
den Dazarkämpe nicht aufrecht erhalten können. Die Sandbank inmitten 
es Stromes erweitert ſich unterhalb immer mehr. Herr Huhn beab⸗ 


ſcchgt daher eine Laufbrücke zwiſchen der Bazarkämpe und der Sand⸗ 
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bank herzuſtellen und nur bis zu dieſer zu fahren. Beim königlichen 
Kommando des Pionier⸗Bataillons will Herr Huhn um Ueberlaſſung 
von Pontons vorſtellig werden, die ihm, da ja auch ein militäriſches 
Intereſſe vorliegt, vorausſichtlich bewilligt werden dürften, evt. gegen Ent⸗ 
ſchädigung. 

—a (Im unteren Laufe der Drewenzz werden für Privat⸗ 
rechnung Baggerarbeiten vorgenommen, welche den Zweck haben, den 
dort vorhandenen Holztraften das Weiterſchwimmen zu ermöglichen. 

—r (Große Schwärme Libellen), 
Wanderheuſchrecken hielt, flogen geſtern Vormittag über unſere Stadt. 
Sie kamen von Südweſt und zogen nach Norden. 

— (In der Spionenaffaire Schuolz) hat das Reichs⸗ 
gericht die Unterſuchung gegen den Verhafteten verfügt; zum Unter⸗ 
ſuchungsrichter iſt Herr Landgerichtsdirektor Wünſche hierſelbſt ernannt. 
Geſtern fand die erſte Vernehmung der betheiligten Zeugen ſtatt, welche 
meiſtens Mitſchüler des Schuolz ſind. 

—r (Zertrümmertes Schaufenſter.) In der Schuhmacher⸗ 
ſtraße reinigte geftern Mittag ein Lehrling das Schaufenſter des Klempner: 
meiſters P., wobei er auf einer Trittleiter ſtand. Ein Betrunkener kam 
daher und ſtieß gegen die Leiter, ſo daß der Lehrling mit dem Kopfe in 
die Scheibe fiel, welche total zertrümmert wurde; der junge Mann ſelbſt 
erlitt glücklicherweiſe keine erheblichen Verletzungen. Für den Schaden 
wird der Betrunkene aufzukommen haben, der ihn verſchuldet hat. 

— Unfall.) Am 9. d. M. fuhr der Pferdeknecht Wernicki von 
der Domaine Neu⸗Grabia einen Transport Schweine zu einem Vieh⸗ 
händler in Mocker. Beim Abſteigen vom Wagen trat er fehl und ſtürzte 
auf die Erde, wobei er einen Bruch des Schlüſſelbeins erlitt. Der Ver⸗ 
letzte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Thorn gebracht. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 119 Schweinen hier ein. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schirm, der am 2. Pfingſtfeiertage in Ottlotſchin 
ſtehen geblieben iſt. Nähe res im Polizeiſekretariat. 


T Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Mai. (Ertrunken) iſt am 14. d. M. 

u Kl. dorf der Ziegeleiarbeiter Robert König beim Baden in einem 
Umpel. 

K Aus der linksſeitigen Niederung, 17. Mai. (Saatenſtand. 
Dammbau.) Der Stand der Winterſaaten iſt in der ganzen Niederung 
ein ausgezeichneter. Der Roggen hat durchweg eine Höhe von 1,20 bis 
1.42 Meter. Alles verſpricht eine gute Ernte, nur darf der fehlende 
Regen nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. — Die Angelegenheit 
des Baues unſeres Weichſeldammes iſt noch immer nicht weitergediehen, 
ſo daß ſich ſchwer vorausſehen läßt, ob und wann es zum Bau kommt. 

Mannigfaltiges. 

(Spionage) Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Mainz wurden dort zwei feingekleidete Franzoſen verhaftet, 
welche die Feſtungswerke aufnahmen. Beide verweigern jede 
Auskunft über ihre Perſönlichkeit. 

(Verurtheilung.) Die Strafkammer in Mannheim 
verurtheilte den Großſpekulanten Richard Traumann wegen 
übermäßigen Börſenſpiels zu einem Jahre Gefängniß. Die 
Ueberſchuldung Traumanns beträgt 1¼ Millionen Mark, zu 
deren Deckung in der Konkursmaſſe nur 5% liegen. Die 
Spekulationen betrugen allein in den letzten 5 Jahren 22 
Millionen Mark. 

(Die ſtreikenden Bergarbeiter von Mäh⸗ 
riſch⸗Oſtrau), welche den Achtſtundentag und daneben eine 
25 prozentige Lohnerhöhung durchſetzen wollten, wollen jetzt die 
erſtere Forderung fallen laſſen und ſich daneben mit einer 
geringeren Lohnerhöhung benügen. 

(Droſchkenkutſcherſtreik). In London haben am 
Donnerstag die meiſten Droſchkenkutſcher einen Streik begonnen. 
Die Streikenden hielten im Hydepark eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, jo lange im 
Ausſtand zu verharren, bis das von ihnen an die Droſchken⸗ 
beſitzer zu zahlende Miethsgeld herabgeſetzt werden würde. Die 
Droſchke eines nicht ſtreikenden Kutſchers wurde von den Strei⸗ 
kenden umgeworfen, wobei der Kutſcher einen Beinbruch erlitt. 

(Schloßbrand.) Das bei Boum, in der Provinz 
Antwerpen, belegene prächtige, von Kunſtfreunden oft beſuchte 
Schloß des Barons Ulens⸗Modaff iſt am Freitag vollſtändig 
niedergebrannt. Morgens gegen 4 Uhr brach das Feuer mit 
ſolcher Gewalt aus, daß bald das große Schloß in Flammen 
ſtand und die gräfliche Familie und die Dienerſchaft kaum an⸗ 
gekleidet fltehen mußten. Es fehlte vollſtändig an Waſſer zum 
Löſchen. Nach einigen Stunden war alles nur noch ein 
rauchender Trümmerhaufen. Die ſchöne Gemäldeſammlung und 
die an Seltenheiten reiche Bibliothek, wie alle ſonſtigen Kunſt⸗ 
gegenſtände find zerſtört. 

(Feuersbrunſt.) Eine Feuersbrunſt zerſtörte am 16. d. Mts. 
in New⸗York in der 67. und 71. Straße eine Anzahl Wohn⸗ 
häuſer, Werkſtätten und Ställe. Eine Lokomotive mit 150 
Waggons verbrannten; etwa 50 Pferde kamen in den Flammen 
um. Der Schaden wird auf 300 000 Dollars geſchätzt. — 
Bei der letzten Feuersbrunſt in Boſton ſind 137 Gebäude voll⸗ 
ſtändig und 22 theilweiſe in Aſche gelegt worden. 

(Große Ueberſchwemmungen.) In Weſt⸗Wis⸗ 
coufin (Nordamerika) find große Ueberſchwemmungen eingetreten, 
Häuſer, Mühlen und Brücken wurden durch die Fluthen weg⸗ 
geriſſen. Im Chippewathal beträgt der angerichtete Schaden 
2 Millionen Dollars. 

(Ein eigenartiges Manöver) hatte, um fi 
der ihm bevorſtehenden gerichtlichen Verantwortung zu entziehen, 
ein berüchtigter Odeſſaer jüdiſcher Wucherer, Chlawe Salomonow 
Aglitzkij, ins Werk geſetzt. Er entkam über die öſterreichiſche 
Grenze, ließ ſich taufen und kehrte nun als Alexander Nikola⸗ 
jewitſch Aglitzkij nach Rußland zurück, hoffend, in dieſer Mas⸗ 
kirung bis nach Odeſſa zu gelangen, um ſeine Geſchäfte zu 
ordnen und dann mit Familie nach Amerika zu entſchlüpfen. 
Er wurde jedoch unterwegs erkannt, nach Odeſſa gebracht, und 
fieht nunmehr, dem Kijewljanin zufolge, einer fünfjährigen 
Internirung in dem ſehr unwirthlichen Gebiete von Jakutsk 
entgegen. 

i (€ dles Vermächtniß.) Der in Neiſſe verftorbene 
Dr. med. Kattner hat in ſeinem Teſtament 85000 Mark zu 
wohlthätigen Zwecken vermacht. Davon erhalten: das Zerboniſche 
Inſtitut zur Erziehung von Waiſenmädchen zu Neiſſe 10 000 
Mark, die Stadt Neiſſe für Wohlthätigkeitszwecke 40 000 Mark, 
die Schleſ.⸗Prov.⸗Augenheilanſtalt zu Breslau 5000 Mark, die 
Grauen Schweſtern zu Neiſſe 5000 Mark, die Grauen 
Schweſtern zu Mogwitz 5000 Mark, die Barmherzigen Brüder 
in Neuſtadt O.⸗S. 10 000 Mark, die Klein⸗Kinderbewahranſtalt 
zu Neiſſe 5000 Mark. 

(Folgende ſcherzhafte Geſchichte) iſt im Pa⸗ 
riſer „Matin“ zu leſen: „Im Jahre 1891 hielt der deutſche 
Kaiſer in Erfurt bei dem Manöver⸗Bankett eine Rede, in 
welcher er Napoleon I. den „korſiſchen Parvenu“ nannte. Prinz 
Victor Napoleon wollte ihn deswegen fordern laſſen, und ſchon 
waren Marſchall Canrobert und General du Barail auserwählt, 


wurden 2 


die man anfänglich für 


das Kartell zu überbringen. Indeſſen erſchien der offizielle 
Text der Rede, in welchem nur vom „korfiſchen Eroberer“ die 
Rede war. Dieſe Veröffentlichung machte den Zweikampf 


Überflüſſig.“ 
(Nicht Fundſachen) 
haben ſich am erſten Pfingſtfeiertage in den Wagen der Großen 
Berliner Pferdebahn-Geſellſchaft vorgefunden, darunter u. A. 
zwei goldene Uhren, verſchiedene Portemonnates u. ſ. w. 
(Die erſten diesjährigen reifen Kirſchen,) 
aus dem Rheingau bezogen, kamen dem „Rhein. Kur.“ zufolge 
am 10. ds. in Wiesbaden zum Verkauf. 


weniger als 20 Kilo 


Ihringen am Kaiſerſtuhl im badiſchen Oberland find vereinzelt 
die Kirſchen ebendaſelbſt ſchon zur Reife gediehen. 


Neueſte Nachrichten. 

Belgrad, 18. Mai. Der Kaſſationshof erklärte in einer 
Plenarſitzung den Ukas vom 29. April bezüglich der Reinte⸗ 
grirung der Eltern des Königs für nichtig. Wie aus Belgrad 


Semlin, 18. Mai. Aus Belgrad verlautet: Es fanden 
Hausſuchungen ſtatt bei dem Exminiſter Tauſchanowitſch, bei 
dem Kaſſationsrichter Nowatowitſch, bei dem Hochſchulprofeſſor 
Nenadowitſch, bet dem Buchdrucker Stanojewitſch. Der De⸗ 
putirte Rataratſch wurde verhört. Der Beſcheid des Unter⸗ 
ſuchungsrichters motivirte die Maßnahme, daß das Minifterium 


des Innern von den Vorbereitungen einer Revolution unterrichtet 


ſei. Die Hausſuchungen verliefen reſultatlos. Bei Tauſcha⸗ 
nowitſch wurde ein Brief eines bulgariſchen Exminiſters be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Newyork, 17. Mai. Ein aus Curacao eingetroffener 
Paſſagier beſtätigt die erſten Berichte über die verheerende 
Wirkung des Erdbebens in der Gegend von Maracaibo. In 
6 Städten Venezuelas ſoll die Hälfte der Einwohner getödtet, 
in den Kaſernen von Merida ſollen 150 Soldaten umge⸗ 
kommen ſein. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— [Il _ [ID 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
118. Mai] 17. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Webel Banknoten p. Kaſſa 2... 
Wechſel auf Warſchau kurz 3 
Preußiſche 3 % Konſols 
Preußiſche 3½ % Konſols 
Preußiſche 4 % Konſolss 
Polniche N „ a 
pe e Liquidationspfandbriefe 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 
Diskonto Kommandit Antheilte 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Wenne Felber Mal! Hm 


219—35 
218—30 

88—30 
101—70 
107—70 


eptember . 8 

loko in Newyork N 
r e ie 1s Ba an here ee 
JJ 

Fan A 

eptember 
Rüböl: Mai 7 
lole Be 
CCC TI Fre : 
Boer DES. a een ae = 
la e en ee 27-901 28-30 

1 S 0 
e eee ße 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pt. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 17. Mai. 
Eingegangen für A. Ingwer durch Wilkewicz 1 Traft, 2150 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber; für Gebr. Don jun. und Hufnagel 
durch Wenger 8 Traften, 4573 Kiefern⸗Rundholz. 


Thorner Marätpreiſe 
vom Freitag den 18. Mai. 
rt Ihöchiter 
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Preis. 
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Benennung | Benennung 


Weizen 
Roggen 
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Kartoffeln 


Weizenmehl. 
Roggenmehl. 
r.. 
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Barſche 7 
N 
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Milch Liter — 10 

1CBetroleum . „ — 20 
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2 piritus. „ 

” 160 u an ” (denat.) " Zu ae Ken. 40 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 

Garten⸗ und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 

Spargel 50-60 Pf. pro Pfd. 


— 
— 
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Es koſteten: 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Trinitatisfeſt) den 20. Mai 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9d Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſtädliſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer H 
Zen 1785 8 . 
orm. 2 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Divi 
Nachm. kein ar 5 ſtonspfarrer Strauß. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Reſormirte Gemeinde: 
Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl in der Aula des 
Gymnaſiums. Herr Prediger Hoffmann aus Danzig. 
Evangeliſche Gemeinde in Moder: 
Vorm. 9. Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 


weiter depeſchirt wird, erwartet man dort auf Grund dieſes Be⸗ 
ſchluſſes des Kaflationshofes die Aufhebung der Verfaſſung. 


änel. * 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Sonnenaufgang: 4 Uhr 0 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 53 Minuten. 


Auch in dem Orte 


ſchneider⸗Schönwalde 1 T. 


Lerpo. 


Im grossen Saale 
des Artushofes 


Gott dem Allmächtigen hat es 
gefallen, heute nachmittags 4¼ 
Uhr unſer einziges inniggeliebtes 
Söhnchen 


Johannes 
im zweiten Lebensjahre zu ſich in 
ſein himmliſches Reich zu nehmen. 


Mocker, 17. Mai 1894. 
Die trauernden Eltern 
August Gerick 
und Frau Marie geb. Brosow. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachm. 4 Uhr auf dem altſtädtiſchen 
Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß auch in dieſem Jahre ein 
Theil der Dillſchen Badeanſtalt von 12 Uhr 
Mittags ab an jedem Montag, Mittwoch 
und Freitag zur unentgeltlichen Benutzung 
für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
insbeſondere Dienſtmädchen, 
dagegen an jedem Dienſtag, Donnerſtag, 
Sonnabend und Sonntag für unbemittelte 
Knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen und Ar⸗ 
beitsburſchen zur Benutzung freiſteht. 

Badekarten werden fortan an Schul⸗ 
kinder nur durch die Herren Lehrer, 
ſonſt durch die Herren Bezirks⸗Armenvor⸗ 
ſteher und Deputirten vertheilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelbſt zu ſorgen. 

Thorn den 18. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in Ausführung des § 20 des 
Geſetzes vom 21. Mai 1861 die angeordnete 
Reviſion der Gebäudeſteuerveranlagung er⸗ 
folgt iſt, wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht: 

a. daß die neuen Gebäudebeſchreibungen 
von den Gebäuden der hieſigen Stadt 
im Bureau des Königlichen Kataſter⸗ 
amtes hierſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur öffentlichen Kenntniß aus⸗ 
liegen werden, 
daß Reklamationen gegen die geſchehene 
Veranlagung binnen einer Ausſchluß⸗ 
friſt von 4 Wochen, vom Empfange 
des Auszuges an gerechnet, bei dem 
Ausführungs⸗Kommiſſar, Königlichen 
Landrath Herrn Krahmer hierſelbſt 
schriftlich unter Beifügung des be⸗ 
händigten Auszuges angebracht, 

„daß Reklamationen, die nach Ablauf 
dieſer Friſt eingehen, ohne Weiteres 
zurückgewieſen werden müſſen, endlich 
daß, im Falle eine Reklamation von 
den zuſtändigen Behörden endgültig 
als unbegründet erkannt werde, der 
Reklamant zu gewärtigen habe, daß 
ihm die durch die örtliche Unterſuchung 
entſtehenden Koſten zur Laſt gelegt und 
von ihm im Verwaltungswege ein⸗ 
gezogen werden. 

Thorn den 10. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


I Fämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Maurereimer ſtets vorräthig. 
Standesamt Mocker. 


Vom 11. bis 17. Mai 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Wladislaus, S. des Arb. Stanislaus 
Kirſchkowski. 2. Rudolf, S. des Arb. Franz 
Behnke ⸗ Schönwalde. 3. Johann, S. des 
Maurers Auguſt Kern. 4. Stanislawa, T. 
des Arb. Johann Laks. 5. Stanislaw, S. 
des Arb. Andreas Szepanski⸗Kolonie Weiß⸗ 
hof. 6. Leopold, S. des Bäckermeiſters 


o 


© 


= 


Max Müller⸗Kolonie Weißhof. 7. Felix, S 
des Arb. Ignatz Rychlewski. 8. Zdzislaw 
Dijonizu Mieczyslaw, S. des Doktors Bo⸗ 


leslaw Szezyglowski. 9. Ella, T. des Schuh⸗ 
machermeiſters Wilhelm Pohlmann. 10. 
Helene, T. des Maurers Johann Zaſem⸗ 
bowski. 11. Johann, S. des Maurers 
Valerian Bandurski. 12. Stefania, T. des 
Schloſſers Johann Araſchewski. 13. Sofia, 
T. des Arb. Ignatz Piotrowicz. 

. b. als geitorben: 

1. Helene Ehlert, 4 M. 2. Erich Schatt⸗ 
3. Stanislaw 
Kraszucki, 2 J. 4. eine Todtgeburt. 5. 
Frieba Seitz, 2 M. 6. Wlaclaw Piotro⸗ 
wicz, 7 M., Kolonie Weißhof. 7. Eigen⸗ 
thümer Felix Lipinski, 54 J. 8. Miecislaw 


Maciejewski, 13 T. 


o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Rentier Iſidor Czecholinski mit Auguſte 
Stein geb. Doering⸗Thorn, Bromb. Vorſt. 
2. Arb. Wilhelm Oelke⸗Schönwalde mit 
Hedwig Schattſchneider⸗ Schönwalde. 3. 
Arb. Andreas Lusztyk mit Sofia Cierniak. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Adolf Treichler mit owe 


mit Emilie Kwasniewski. 


2. Arbeiter Stanislaus Zaſadowski 


* * Pr 
Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 

vom 11. Mai 1850 über die Polizeiver⸗ 
waltung und der §§ 143 und 144 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird, unter Zuſtim⸗ 
mung des Magiſtrats hierſelbſt, für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 


1; 

Der $ 1 der Bolizei - Verordnung vom 
22, Oktober 1890 erhält nachſtehenden 
Zuſatz: 

Bullen und Ochſen dürfen nur unter 
Anwendung der Schlachtmaske ge⸗ 
ſchlachtet werden. 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark beſtraft, an deren Stelle im Un⸗ 
vermögensfalle eutſprechende Haft tritt. 

Dieſe Polizei⸗ Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Thorn den 16. Mai 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Blatt 165b auf den Namen des 
Schloſſermeiſters Friedrich Radeck, 
jetzt in Dresden, eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück 

am 20. Juli 1894 


vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt bei einer Fläche 
von 7 ar 34 Im mit 300 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau— 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 14. Mai 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Die Schwimmanſlalt 


des Juft.-Regts. von der Marwitz 

wird am Montag den 21. d. Mts. er⸗ 

öffnet und haben Civilperſonen unter den⸗ 

ſelben Bedingungen, wie im verfloſſenen 

Jahre, wieder Zutritt. P ; 

Königl. Infanterie - Regiment 
von der Marwitz. 


Die Schwimmanſtalt 


des Infanterie-Regiments uv. Vorcke 
(4. Pomm. Nr. 21) im Teich an der un⸗ 
teren Anſchlußredoute des Brückenkopfes 
wird in den nächſten Tagen eröffnet. Wie 
alljährlich wird auch in dieſem Jahr dem 
Civilpublikum Schwimmunterricht ertheilt. 
Preis einer Abonnementskarte für erſtjährige 
Schwimmſchüler 6 Mark, für Schüler im 
2. Jahr 4 Mark, Abonnementskarte für 
Freiſchwimmer 3 Mark, Tageskarte 10 Pf. 
Die Schwimmunſtalt iſt am Vormittag von 
6 bis 11° Uhr, am Nachmittag von 1? 
bis 7 Uhr, an Sonn: und Feiertagen 
von 6—9 Uhr vormittags geöffnet. 


2 Niederlage 3 
ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung, 


Fabrik künſtlicher Mineralwälfer, 
Thorn. 


2 


Ve 


RAUSFALL! 


erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


Magenbeſchwerden, 


ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit c. 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, jedermann unentgelt⸗ 
lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran ge⸗ 
litten und wie ich ungeachtet meines hohen 
Alters davon befreit worden bin. 
F. Koch, penſ. Königl. Förſter, 
Bellerſen, Kreis Höxter. 


* 


Heute Abend 8 Uhr: 


yder-C 


Karten zu nummerirten Plätzen 2 Mk., zu Stehplätzen 1 Mk. bei Walter Lambeck. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Rechtsbelehrung 
für Jedermann. 


Anentbehrlich für jeden Geſchäftsmann, Induſtriellen, Juriſten, 
Gerichtsvollzieher, Fubaltern- und Verwaltungsbeamten. 


Ausgabe, 1892. 


Ausgabe, 1892. 


Aus gabe, 1892. 


beigefügt. 


zu beſchaffen. 
ſetzen. 


— tn 


peten, Ze 


reichhaltiges Lager in nur 

ausgeſuchten Muſtern, 

zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Berliner 


Wasch-il Plättanstalt 


v 


01 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 
Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Vertreter 


werden an jedem, auch dem kleinſten Orte 
geſucht von der Vaterländischen 


Viel- vers. - Gesellschaft in Dresden, 
Werderſtraße 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


In S. Gerſtmann's Verlag in Berlin W. (Corneliusſtraße 5) iſt eine 
neue billige Ausgabe 
der Höinghaus'ſchen Bearbeitung der nachſtehenden Reichs⸗Juſtiz⸗Geſetze er⸗ 
ſchienen, welche für den praktiſchen Gebrauch ganz beſonders geeignet iſt: 


111 8 für das Deutſche Reich, vom 30. Januar 1877, nebſt 
Cibvilprozeß Ordnung Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz und Einführungs⸗Geſetzen. 
5. T auf end. Neue billige . 20 durch die amtlichen Materialien 
Oktav⸗ Format, 435 Seiten. 
j broſchirt und Mk. 2.— gebunden. 

7 für das Deutſche Reich, vom 1. Februar 1877, nebſt 
Strafprozeß: Orduung Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz und Einführungs⸗Geſetzen. 
5. Tauſend. Neue billig billige e g durch die amtlichen Materialien 
Oktav⸗Format, 274 Seiten. 
broſchirt und Mk. 1.50 gebunden. 
für das Deutſche Reich, vom 10. Februar 1877, nebſt 
\ Konkurs 8 Ordnung Gerichtsverfaſſungs-Geſetz und Einführungs = Gefeßen. 
8. Tau Nene billige Ergänzt und erläutert durch die amtlichen Materialien 
6. Tauſ. Neue billige der Geſetzgebung. Mit alphabetiſchem Sachregiſter. 
Format, 270 Seiten. 
und Mk. 1.50 gebunden. 
Alle 3 Bände zuſammen broſchirt für Mk. 3.75. 
Gebunden für Mk. 4.50. 
Bis jetzt ſind mehr als 10 000 Bände verbreitet. 

Der Herausgeber Höinghaus, auf dem Gebiete der Geſetzeskunde wohl erfahren 
und bewährt, hat bei der Bearbeitung rein praktiſche Ziele verfolgt, um dieſe 
Ausgabe als eine für Laien allgemein verſtändliche zu geſtalten. 

Sachgemäße Erläuterungen find, wo nothwendig, den einzelnen Paragraphen 

Dieſe Ausgabe enthält daher alles nöthige, 
um ſich ſelbſt Rath in allen vorkommenden Fällen 
Der ſo außerordentlich billige Preis macht es einem jeden 
möglich, ſich in den Beſitz dieſes Hausſchatzes, in wahrem Sinne des Wortes, zu 


Beſtellungen wolle man an die nächſte Buchhandlung oder unter Bei⸗ 


= fügung des Betrages direkt Uberſenden an die Verlagsbduchhmdlüng⸗ 


8. Gerstmann's Verlag in Berlin W. 
Corneliusſtraße 5. 


Mit alphabetifhem Sachregiſter. 
Preis: Mk. 1.75 


Mit alphabetiſchem Sachregiſter. 
Preis: Mk. 1.255 


Oktav⸗ 
Preis: Mk. 1.25 broſchirt 


Herren-AUnterkleider 


in Wolle, Baumwolle, Maeco und 
System Prof. Dr. Jaeger. 
Kragen, Manſchetten, Heruitents, 
Neuheiten 
iu Cravatten u, Regenschirmen 
empfiehlt 


Carl Mallon, Altſt. Markt 23. 


130 Stück 
Weckeruhren 


ſches Fabrikat, verkaufe von 
heute ab für 3 Mark das 
„Stück unter Ljährig. ſchrift⸗ 
licher Garantie für guten 


+. 
7 


2 . ang. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 


Otto Jaeschke 
Copper: R Copper⸗ 
nituste 23 Dekorationsmaler aas 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 3 

Spesialift für Decken- und Schilder- 
malereien. 


Dominium Wierzbiczany 
bei Argenau 
hat noch einige Tauſend Centner gute 


Speiſekartoffeln 


abzugeben. Bei Entnahme größerer Poſten 
zu 1 Mk. pro Ctr., ev. auch frei Babe 
Argenau. 
Die Gutsverwaltung. 
Gute weiße 


Eßkartoffeln 


werden z. Z. in Thorn auf Beftellung per 
Poſtkarte à Centner M. 1,50 franko ins 
Haus geliefert. 
Archidiakonka b. Culmſee, 18. Mai 1894. 
G. Schmidt, Inſp. 


1g. möbl. Zim. v. 1./6. z. verm. Neuſt. 


Marke Adler, prima deut⸗ 


oncert. 


Heute Freitag 


Ti ede efreunde „Operettenprobe. 
Dolksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


im kleinen Saale. 


Paul Schulz. 
Pfarrer Kneipp's 


Badedecken 


empfiehlt 
Carl Mallon, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 23. 


Hagelversicherung 


empfiehlt ſich Sohrader- ocker, Bergfir.55. 
Agent und Taxator.“ 


Pfungstädter 


= Bock-Ale = 


empfielt A, Mazurkiewiez. 


Leckhonig 


hat noch abzugeben 
P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


ollband, Wollſäcke 
ſowie Wagen und Nipspläne 
empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, 38 Brückenſtraße 38. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
\ und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Strebel-Tinte, : 


Eis⸗ Verkauf, 


auch monatlich zu abonniren bei 
J. Schlesinger. 


4 Rothweinflaſchen > 


2d 


— kauf 
P. Begdon, Gerechteſtraße T: 
Eine große neue 


Schuhmacher-Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


1 Spiegel, 1 Bild, 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6. I. 


Ein Lehrling 


kann ſofort in mein Materialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft eintreten. N 
Gute Schulbildung erforderlich. 
R. Rütz. 


Köchinnen und Ammen. 
A. Grubinski. Schuhmacherſtraße 10. 

N 7 zu verpachten. Woh⸗ 
Eine Gärtnerei nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 

Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


1 Laden mit Wohnung von ſofort 


zu verm. Culmerſtr. 8. 


Eine Mittelwohnung — 


mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Möbt. Zimmer nebſt Kabine! 
zu verm. Neuſt. Markt 12, 3 Treppen. 
eine kleine ohnung von ſofort zu 
vermiethen. R. Thomas, Junkerſtr. 2. 
2 3. K. u. 8, auch als Sommerwoh⸗ 
nung, zu vermiethen. Gärtnerei Hinte, 
Philoſophenweg. 
in gut möbl. Zim. v. 1./6. er. 1 
nach vorn zu verm. Paulinerſtraße 
Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventue 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
wei möblirte Zimmer, ev. mit Burſchen⸗ 
Malle ſind zu vermiethen 
ellien⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 137, 2 Tr. 


Mellienfte. 89 ift eine Pf. Wohnung 


v. 5 Zimm. nebft Zubehör und Vorgarten, 
ev. auch Stall, v. 1. Oktober z. vermiethen. 
1 Stube als Werkſtelle, 
Lagerraum od. dergl. z. verm. Schloßſtr. 4. 
in gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Eine graue Hündin 
iſt in der Nähe von Stewken entlaufen. 
Abzugeben gegen Belohnung bei 

Fleiſchermeiſter Falkiewiez-Zlotterie. 


rp. 
2. 
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